
Ausstellung «Ahorn im Winter» 
Christoph Hungerbühler und Thomas G. Brunner in der Tangente 

(PD) - Obwohl der eine mit hartem 

Stein arbeitet und der andere mit wei-
chem Papier, haben Christoph Hunger-

bühler (Meilen) und Thomas G. Brunner 

(Sevelen), die vom 28. Januar bis 11. 
Februar mit der Ausstellung «Ahorn im 

Winter» in der Tangente an der Halden-

gasse 510 in Eschen zu Gast sind, viel 
Gemeinsames. Beide sind eher introver-

tierte Naturen und deshalb in ihrem 
Schaffen eher mit schwer mitteilbaren in-

neren Vorgängen als mit greif. und fass-
baren Gegenständen der Aussenwelt be-

schäftigt. 
Kein Vor-Bild in der Natur, auch kein 

auszuführender Entwurf steht am Anfang 
der Arbeit. Die Skulptur. das Bild ent-

wickelt sich, ereignet sich während des 
SchaffensprozesSeS, wächst in einen Weg. 
der erfühlt und erahnt werden muss. 

Nicht dem Material einen Willen auf-
zwingen. sondern sich dem Material un-

terwerfen. um  es auszuloten. um  von ihm 

lernen zu können, ist die Eigenschaft die-
ses Wegs, der immer wieder zu einer 

Forschungsexpedition ins Unbekannte 
wird. Der Stein, das Papier wird zum 

Meister, der Künstler bleibt der Erfah-

rende, der Entdecker. 

Betrachter soll Werk erfahren 

Das bedeutet nicht, sich dem Zufall 
auszuliefern, aber sorgfältig zu beobach-

ten, wie Formen entstehen und vergehen. 

Beide Kunstschaffenden zögern lange, 
bevor sie eine Form, einen Zustand als 
gültig anerkennen. Das bringt eine gewis-
se Langsamkeit der Arbeit mit sich. lange 

Entwicklungsphasen der schliesslich als 
Werk bezeichneten Resultate. Beide sind 

zurückhaltend damit, den Werken Be-

deutungen beizulegen, die ausserhalb ih-
rer selbst liegen: das Werk soll vom Be-
trachter selbst in seiner Vielschichtigkeit 

entdeckt, ausgelotet, erfahren werden. 

Christoph Hungerbühler weiss manch-
mal selber nicht, warum er schon wieder 

am Stein arbeitet, er verwächst mit ihm. 

lässt sich auf ihn ein, um sich von ihm 
seine innere Form erzählen zu lassen. 

Dies ist manchmal eckig und von rauher 
Oberfläche. von Bruchkanten geprägt. 

Andere Steine sind so gerundet und 

sanft. als hätte das Flussas-er die For-
men geschliffen. Nicht immer stehen die 

Steine statisch fest. zuweilen schwingen 
und tanzen sie. Die leisesten Werke son 

Christoph Hungerbühler serraten nichts 

mehr von der Hand des Bildhauers. Sic 

sind zu einem Stück Natur geworden. 

Thomas G. Brunner schichtet Berge 

von handgeschöpftem Japanpapier auf-
einander, malt auf allen gleichzeitig. liest 
mit dem Pinsel in diesem Buch. Die dün-

nen Blätter verdichten sich zu dickeren. 
sie altern im Arbeitsprozess. verändern 

Oberfläche. Umriss. Struktur. Aus einem 
gestischen Malprozess verdichten sich 
runde und eckige Formen. die trotz einer 

Ahnung von Geometrie organisch und 
unregelmässig bleiben. Oft deckt eine 
monochrome Farbfläche den Rest dc 

Farbentanzes zu. um  die Form deutlich 

werden zu lassen, den leeren Raum. die 
Nicht-Form zu schaffen. die Form erst 

möglich macht. 

Vernissage am Samstag 

Ahorn im Winter'.. der Titel und die 

lyrische Grundstimmung der Austel-
lung, ist eine Umschreibung für ein fünf-
silbiges Wort aus der japanischen Haiku-
Dichtung, das ein tiefrotes. von Rauhreif 

befallenes Ahornblatt beschreibt. das ein 
Winterwind von einem Baum herabweht. 

der eigentlich längst kahl sein sollte. Ein 
Bild für die Schönheit im Zerfall. den 
man auch als Teil des Werdeprozesses 

sehen kann. Ein Zeichen von Leben in 

einer scheinbar dem Tod ausgelieferter. 

Welt. 

Vernissage ist am Samstag. den 27. Ja-

nuar ab 17 Uhr. Die Ausstellung dauert 

bis zum 11. Februar. Die Tangente ist 
Donnerstag und Freitag von 18 his 20 

Uhr, am Samstag und Sonntag von 15 his 

18 Uhr geöffnet. 
Christoph Hungerbühler und Thomas 

G. Brunner sind an der Vernissage und 

jeweils an den Sonntagen in der Galerie. 

Mittwoch, 24. Januar 1990 


